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MsSIETUNGS-, Indıvidualisierungs- und 5Synkretismus- Lenden- (vgl 1 Kor S—10; Röm 14 VOTaus DIe Alternatıve Z schle-
Z der Gegenwart geben scheımnt: |DITS Kırche ist berufen, fen Verständnıis VO  S der „kleinen erde  c macht dıe Bergpre-
gesundzuschrumpfen, S1e kann auf dıe Abständıgen dıe n dıgt sıchtbar. DIe Jünger sollen „Ddalz der Edu und 99  IC
zuverlässıgen, dıe UÜberforderten verzichten: WENN S1Ee der eit“ se1ın (Mt5, —1 uch diese Bılder greifen dıe De-
sıch scharfen Schnıiıtten entschlıeßt, wırd ihr Profil 11UT drückende Erfahrung Jesu und der Kırche auf, sıch wenıgstens

klarer sEe1IN; dann o1lt Inr dıe Verheißung des Herrn och für den Moment 11UT schwer verständlıch machen können.
ist mıt eiıner olchen Applıkatıon der Sinn des Jesus-Logıions ber S1e sefifzen auf dıe Anzıehungskraft, dıe VO Evangelıum
In sSeın Gegenteıl verkehrt. Tatsächlic oreift 2 S22 dıe UT- selbst ausgeht, WENN CS VO den Hörern des Wortes ANSCHNOM-
CANrıstliıche ahrung auf, Miınoriıtät SEeIN: dıe Erfahrung LNECN wIrd: DıIe anderen werden hre „guten Taten  C sehen und
der chwäche, des geringen Erfolgs, der Verängstigung und eshalb „„CUuTC. Vater In den Hımmeln en  CC ® 16)
Verunsıcherung. och 1eg dıe Poiminte des Wortes gerade L1iest Nan dıe Bergpredigt, WIE Matthäus Gc wohl ewollt hat,
darın, den erdac ZEerStreueCN, e1] dıe Jüngergemeıinde als agna C‘harta der Kırche (vgl UZ DiIe Jesusgeschich-
eın und unscheinbar Ist, wen12 Anklang Iindet und keıine nach Matthäus, werden dıe Identitätsmerkmale
große Ausstrahlungskraft besıtzt, Se1 S1e Ende Sal VOIN eıner ünger-Gemeıinde sıchtbar, dıe vielleicht 1L1UT eın ist,
(Jott verlassen. J1eimenr o1lt iıhr dıe Zusage der ähe (Gottes aber doch auf hre Weiılse dıe Welt verändern ırd Es ware
auch dann, CIn S1E 11UT 1ne „kleine erde  CC 1ST. eiıne Kırche, dıe AaUuSs der Verheißung leDt. daß (Jott dıe Sehn-
eht S Jesu Wort aber darum, kann nıcht ZU Rückzug sucht nach vollkommenem Frieden und endgültiger Gerech-
auf den leinen Kreı1s der Vertrauten, muß ZU Aufbruch 1gkeıt nıcht enttäuschen wırd (5,3-12); eine Kırche, dıe sıch
In dıe Welt führen Wıe dies ungeheurer Schwierigkeıiten Zeıt nımmt und Räume chafft für einen Gottesdienst, der
na des (Gelstes In der Anfangszeıt ennoch möglıch W  I vieler OTrTTte eiıne ebenso einfache W1IEe t1efe Gebetsspra-
den das ist Ja gerade das ema des Iukanıschen Doppel- che findet (6, 1-14); und CS ware eiıne Kırche, dıe sıch VO
werks Lukas plädıer für e1in weltoffenes Chrıistentum, das SE1- (Gottes unıversalem Heılshandeln leıten 1äßt und eshalb ZUT

Identität nıcht se1ıne Relevanz ausspielen äßt Das Überwindung VO Haß und Gewalt fähıg wırd 5,21—48)
das üummern dıe „Schwachen“ 1m Glauben Thomas Söding

Diıe Allgegenwart VO  D (Gewalt
Neuere Veröffentliıchungen untersuchen deren Ursachen

(Jewalt das Wort domuiniert derzeit WIE kein anderes die Schlagzeilen. €l eNISTAM-
INE  - Adie täglichen Bilder Vo Ha und Zerstörung den unterschiedlichsten Kontexten.
den Kriegen IM ehemaligen Jugoslawien Oder dem Kaukasus, den Bürgerkriegen Afri-
Kas, den Straßen amerikanıscher Großstädte, aher auch deutscher Städte, ıIn denen die

der („ewalt Fremde, Ohdachlose Oder andere Randgruppen nicht hbebben
wıll. Im Folgenden werden eiInIZE Jüngere Veröffentlichungen vorgestellt, dıe die Ursa-
chen und Wurzeln dieser „allgegenwärtigen‘“ (sewalt U ergründen suchen.

IC dıe schon eıfrıg propagılerte „NCUC Weltordnun  C zünden, bılden für Enzensberger dıe „ Vorhut des Bürger-
das Bıld des Ende gehenden Jahrhunderts Es krieges“, ihr Barbarentum ist der „molekulare Bürgerkrieg“.

herrscht eine NEUEC Weltunordnung, ‚die dem S1ıgnum
des Bürgerkriegs steht‘“, und diıeser Bürgerkrieg ist total In
sprachlıicher Brilllanz und Präziısıon hat Hans aZ2NUS An Der autıistische Charakter der Aaen
zensberger In selınen 1m Sommer 1993 erschienenen SSay
„Aussichten auftf den Bürgerkrieg” Verlag uhrkamp, WOo aber 1e2 und dies Ist das auft den ersten I6 Sper-
Frankfurt Maın ıe Brennpunkte der Gewalt In al- rıge Enzensbergers ese dıe Vergleıichbarkeıt, der SC-
len Teılen der Welt analysıert. DiIe Provokatıon dieses lTex- melınsame enner der „BÜüLgerkT1E2EC, der Gewalt In Ord-
tes 1eg In der Behauptung eINner nalogıe: der nalogıe iırland und Lıberıa, dem Kaukasus und den peruanıschen
zwıschen den sogenannten „Bürgerkriegen” 1m Gebilet der nden, In ILOs Angeles und Rostock, der Zerstörungswut
ehemaligen 5SowJjetunıion, In Afrıka, ın Amerıka und Europa vVO Berliner Autonomen und den Dschungelkriegern In
und der (Jewalt der Straße In den Metropolen dieser Welt Kambodscha? Für ıh ist CS das Fehlen jeder ideologischen
ebenso W1IEe In deutschen Städten. In L.OS Angeles W1Ie In SO- Perspektive und dıe totale Hoffnungslosigkeıt, dıe selIbstzer-
ıngen oder Diıie Skınheads. dıe Asylantenheime störerısche Wut „ Was hıer W1e dort au Ist Z einen
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der autıstische Charakter der äter, und Z anderen hre Psychologen aurıe Rauc  eisch und Rıchter gleicher-
maßen den Anstoß ıhren Veröffentliıchungen. Für letztereUnfähigkeıt, zwıschen Zerstörung und Selbstzerstörung

unterscheıden. In den Bürgerkriegen der Gegenwart ist jede besteht diese Versuchung etiwa In der Stigmatıisierung und
Legıtiımatıon verdampftt. DIe Gewalt hat sıch VO der 1ıdeolo- Ausgrenzung der Jjungen (GGewalttäter oder den völlıg d-

iıschen Begründung ollkommen freigemacht“ 20) Und lıstıschen Erwartungen dıe Verschärfung VO trafen be]l
dıes ist zugle1c das eigentliıch Neue: Frühere Aatel: hätten gleichzeıtiger Aufgabe der VO Grundgedanken der Ver-
gläubıg, 1mM Namen ırgendwelcher Ideale getOtet, selen In söhnung estimmten Reintegrationsbemühungen. Beson-
verbrüchlicher Keune ihrer Weltanschauung gestorben. ders aber wenden S1e sıch eıne Fixierung auf die einzel-

Gewalttat, dıe das mıtverursachende famılıäre. gesell-iıne polıtısche Analyse muß sıch diesem W
zierenden Vergleıich stoßen, schon Nebeneıinander der scha  IC ÖKluma : eın „Irostiges Ellbogenklıma“, das VO

einzelnen „Bürgerkriege“ In Bosnıien., 1mM (Gazastreıfen oder zunehmender Desintegration und Entsolıdarısierung SC
In Kambodscha und erst recht dem VO „Skınheads und zeichnet (Rıichter) ist, AUSs dem 16 verhert.
Ischetniks‘. Vor eıner olchen Auseinandersetzung sche1- FÜür uber, der siıch unter anderem der friedensethischen De-
Hen Enzensbergers .„.Aussıchten auf den Bürgerkrıe  cc IE- hatte Formen mılıtärıiıscher (Gewalt nach dem Kalten
doch eine SallzZ eigene Plausıbilität besıtzen, ındem S1e das
Erleben der sinnlosen Destruktivität eiıner Umbruch- und rıeg wıdmet und el für eınen „Verantwortungspazıfis-

mMuUuSsS  cc plädıiert, stellt sıch eine AMNMNGHNEe Versuchung für dıe
Wendezeıt, einer Zeıt des Verlustes und der C nach außenpolitische Kultur: Be1l vielen se1 das Vertrauen darauf,Orıjentierungen ZUT Sprache bringen und ıllusıons- daß mılıtärıische Gewalt polıtısche TODIeEemMe lösen könne. ıIn
10s verlorene Ilusıonen beschreıiben Die ÜC eines
VO allen Seıten bestialise gefü  en Krıeges nach Europa, erstaunlıchem Umfang angewachsen. Die Zweıfel, ob sol-

ches Eıingreıiıfen etiwa 1mM ehemalıgen Jugoslawıen dıe
das ersagen der Regelungsmechanısmen der internatıona- der Gewalt WK zerreißen oder 11UT verlängern würde,
len (Gemeınmnschaft gegenüber den Vernichtungskämpfen 1m bhıeben V unbeantwortet. Von eıner „Wiıedergeburt des
an und Angola, der scheinbar ohne (sjrenzen und us ‚Stärkekult-Denkens“ pricht In diesem ZusammenhangTage tretenden Gewalt auf Schulhöfen und dem blankem Rıchter.
Haß Fremde., Alte, chwache und eNrlose ıIn hochzı1-
vılısıerten Gesellschaften, nıcht zuletzt In deutschen tädten Die allgegenwärtıige Dıiskussion über dıe Zunahme der (Ge-

walttätigkeıt, das Ausmaß der Verrohung und der Brutalı-
slierung gerade Jugendlichen stellt aber noch eiıne WEI1-

DiIe efahr der schlıchten Antworten tere Herausforderung sehr vie| ogrundsätzlicherer Art dar,
Z7WEeI1 Beıispiele AUS dem Brennpunkt Jugendgewalt können
dıes zeıgen: ach dem Urteiıl ın dem Kindermordprozeß VO

Der ob der alltäglıchen Flut der Bılder VO (Gjewalt und Zer-
storung ratlose und verstörte Zeıtgenosse beg1ibt sıch viel- Preston eın zehn- und eın elHährıger chüler hatten, ohne

da ß DIS Z etzten Verhandlungstag irgendeın Motiıv C1-
eıcht hiılfesuchend Z nächsten Buchhandlung. Dort WCI- ennbar geworden WAare, eiınen zweıährıgen Jungen Tode
den ein1ge Neuerscheinungen der beıden etzten He sSein equält sprach der Rıchter VO  ; eıner „beıispiellos bösen
nbehagen und Ohnmachtsgefühl schon In ıhrem ıtel WI1- und barbarıschen Tat® der britische Erzıehungsminıisterderspiegeln: Mıt „Allgegenwart VO Gewalt“ Ist ein Buch kommentıierte, das OSse SC1 heraufgekrochen und haben VO
des Basler Professors für Klınısche Psychologıe [/do auch- den beıden Jungen Besıtz VERSTÜEDN. Kommentatoren hıel-
fleisch Verlag Vandenhoeck uprecht, Göttingen ten dagegen, das „Böse  cc SC1 hlıer eın völlıg unbrauchbarer
betıitelt Z pıdemı1e der Gewalt‘“, bezıeht, verspricht Begrıff; S1e sahen In den Jungen „Problemkınder  L deren JIat
de1r Untertitel, Horst Ehbherhard Richter In seinem Buch „Wer
nıcht leiden wıll muß hassen“ tellung (eine ammlung VO

als eın 5Symptom afür, da ß faul! SC1I In der britischen
Gesellschaft

verschiedenen Anlässen entstandenen Beıträgen, Verlag Eın zweıtes eıspıiel: In der Septemberausgabe des „Kurs-
ollmann und ampe, Hamburg „ Wege AUS der Ge- buchs“‘, das sıch der deutschen Jugend der Neunzıger w1d-
walt Analyse VO Beziehungen“ hat dıe Psycho  oanalytıkerın mEeTe, erklärte Peter Schneider Z allgemeınen Rat- und Wa-
Thea Bauriedl iıhr Buch genannt (Verlag Herder/Spektrum tenlosıgkeıt der Gesellschaft gegenüber dem A ggress1onspo-Nr. 4129, reiburg „Dıiıe täglıche (GGewalt egen den tentıal heranwachsender Männer: DE Ne1igung Z
Ausverkauf der Menschenwürde‘‘ ist e Buch des evangeliı-
schen Soz1ialethıkers und künftigen 1SCHNOTIS der Berlın- Verleugnung hat wohl spez1ıe ın Deutschlan damıt (un,

daß dıe Deutschen nach dem NX Jdes Bösen  6C sıch und
Brandenburgischen Kırche., olfgang uber, überschrıieben dıe Welt VETSCSSCH machen wollten, daß Ss das OSe g1bt und
(ebenfalls eiıne ammlung VO verschıiedenen Anlässen daß CS Jederzent wıeder dem dünnen Fırnıs der /7ivılısa-
entstandenen Beıträge, Verlag Herden. reiburg tion hervorbrechen kann.“
DIie Gefahr, daß dıe Zeıten des „Bürgerkrieges“, eine A 5DO Schnei1iders Attacke den VO gutwiıllıg-naıven Integra-
chenschwelle der ethıschen Orıientierung“ (Euber. 150) Z tionsbemühen genährten Erklärungsdrang, mıt der dıe VC1-

V schlıchten Antworten und einfachen Ösungen VCI- stOrte Natıon besonders auf dıe jugendliche (Gewalt
führen könnten, bılden für den Theologen er WIE für dıe Ausländer reagıere und el fatalerweıse &. dıe pfer
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dieser „Barbareı“ AUS dem 16 verlieren scheıne, mMUnNn- machtsphantasıen auf eiıne längst ohnmächtıig rTlebte Um:-
det ın dem harten Urteil Be1l der ese, dıe menscnNhliche weltvernichtung reaglert werde.
Fähigkeıt ZUT rohen Gewalt SE 1 nachträglıich, Un ungünst1-
C gesellschaftlıche Verhältnisse erworben und werde mıt

DIe Analogıe zwıschen der kleinen un derdA1esen Verhältnıissen wıeder verschwınden. andele SCS sıch
reines Wunschdenken ogroßen Welt

Berichte VO  — „ethnıschen Säuberungen“, Vergewaltıigungs-
agern, der Auslıeferun VO Menschen Hunger und Käl- Besonders aber mahnen alle Autoren ZUT eLlDstIbe-
le, Krankheiıt und 1od hätten, dıes befürchtet UDer, DESSL- obachtung, dıe t1eferen Ursachen, dıe Struktur VO
mistische Vorstellungen VO. Menschen wıeder wachgerufen. Gewalt, dıe Beweggründe der Gewalttäter verstehen.
Das Menschenb1 ein1ıger Verhaltensforscher erlebe eine Denn auf diesem Weg erschlıelßt sıch auch der spezılische
Renatlssance: er ensch als das TIer, das dıe natürlıchen Beıtrag, den Psychologie und Psychoanalyse für dıe Dıskus-
Hemmungen verloren habe und immer wıeder auf (Gjewalt SION des Phänomens des allgegenwärtigen „Bürgerkriegs”
zurückgreıfe, wenn sıch TODIEMEe auftürmten. „Fıne solche elsten können: In der Konzentration auft dıe Ursachen VO

Einschätzung Öst dıe mbıvalenz menschlichen Verhaltens, Gewalt. dıe 1m Bewuhtsein oder In den unbewuhten Phantası-
S1e auszuhalten, ınfach nach der negatıven NSeıte hın und Projektionen der Beteılıgten J1egen.

aur () uch ennn VO den Autoren keıinesfalls eın eiıner-€e1 bedeutet das „homo homı1nı upus  6C eine besondere
Provokatıon für das VO er erhobene Postulat: Der klärungsanspruch psychoanalytıscher Muster behauptet

wiırd, Dbetont beıispielsweıse aurıe: doch deren wiırt-siıch greiıfenden (Gewalt könne 1U entgegengetreten werden,
WENN INa sıch dıe Verplflichtungskraft der allen Menschen schaftlıchen, polıtıschen Ooder SOzl1ologıschen Erklärungs-

versuchen wichtige Komplementär-Funktion: (Gjerade dergemeınsamen Ur (als auch ın eiıner multirelig1ösen und
multikulturellen Welt verbindlichen ınımalstandard Bürgerkrieg 1m ehemalıgen Jugoslawıen und dıes äßt sıch

ohne weıteres aut dıe meılsten derzeıtigen Bürgerkriegs-menschlıchen Verhaltens HNC  C bewußt mache Mıt gleicher regıonen der Welt auszıehen Zze1gE: WOo unaufgearbeıteteStoßrichtung ordert Rıchter „Anstatt dıe Krıie- (Gjewalt AdUus der Geschichte zwıschen Völkern oder S
SC res1gnatıv als Beweils für dıe vermeınntlich unzähmbare

STUPPCH In Feıindbildern „auIbewahrt“ sel, dıe jederzeıt alsmMmenschlıche Gewaltbereıitschaft interpretieren, sollte
INan sıch doch dıe Belege aTiur halten., da In unNns urch- Grundlage für einen amp C und Besıtz bereıt-

stünden, könnten auch gutgemeınte EASYE (auf Dauer)AdUuSs beträchtliche Gegenkräfte ZUT Überwindung VO  — e1ınd-
schaftsverhältnıssen bereıtlıegen. Nur ollten WIT ndlıch viel nıcht eingehalten werden.

Damluit ıst zugle1ic dıe Möglıchkeıt des Vergleıiches ANSC-intensiver als bısher erforschen, welchen Bedingungen
und WIE diese konstruktiven Energıen wıirksam ZUT Geltung sprochen, dıe rage, ob CS Sinnvoall Ist, sıch mıt AdeTr  66 (jewalt

In unterschiıedlichen Bereichen WI1IEeE der Famılıe, dergebrac werden können.“ 43) Gesellschaft oder polıtıschen Zusammenhängen eın
Der Leser selbst kommt be1l dem psychologısch-analytischen und derselben Perspektive auseiınanderzusetzen. Durchaus
Z/Zugang VO Rıchter, aurıe und Rauc  eiısch ZU1 „allge- 1eßen sıch In ganz verschıiedenen Beziıehungen, dıe Ant-
genwärtigen, epıdemischen“ (Gewalt gleich doppelt 1INs p1e Oort Baurıiedls, prinzıplelle TODIEemMEe über deren spezıfische
Denn Z einen lenken dıe Autoren entschiıeden den 16 Gesetzmäßıigkeıten hınaus ausmachen. Gelingt e $ und dıies
auf dessen eigene Anteıle, dessen Beıtrag einem allgeme1- nachzuweılsen ist dıe eigentliche Intention iıhres Buches, (Je-
NenNn „Klıma  e der Gewalt und der Zerstörung. DiIes Sse1 schon walt nıcht ZUEeTST als Verhalten einzelner, sondern als Bezli1e-
eshalb nötıg, da dıe eigene Täterrolle wenıger In den hungsstörung, als „Botschaft““ innerhal MC} Bezıiehungen
IC komme, Je „alltäglıcher“ dıe Gewalt i (Rauchfleisch begreıfen, werden dıe verschıedenen Konflı  felder VO (ie-

als e1spie die schon Sal nıcht mehr als solche wahr- walt DZW deren Ursachen vergleichbar.
SCNOMMENE täglıche Gewalt Im Straßenverkehr, er dıe „Was sıch 1ImM Mıkrokosmos des Schulhofes zwıschen GrTup-
er pervertierten Leistungsvorstellungen „verletzte Men- PCH VO Kındern abspıielt, ist bIs 1NSs Detaıiıl hın identisch mıt

dem W as WIT 1Im akrokosmos eINes Landes oder der Welt-schenwürde‘*‘‘ 1mM Sport); ıIn dieser Alltäglıc  eıt funktionier-
ten dıe Abwehrmechanısmen effektivsten. olıtık vorhinden“, rechtfertigt Rauc  eisch se1ın Buch ZUT

Rıchter wıederum beklagt 1ın dem iıihm eigenen „heılıgen „Allgegenwart VO  s Gewalt“ 58) Immer wıiıeder selen CS dıe
Zorn“ und mıt dem Hang, polıtısche Aussagen bedenklıch gleichen Gesetzmäßigkeıten, nach denen Menschen über

vereinfachen und zuzuspıtzen, dıe Verdrängung und Ab- dere Menschen (jewalt ausüben, dıe gleichen Mechanısmen.
stumpfung, das fatale Deftizıt moralıscher Sensı1ibıilität und WIE destruktives Verhalten elernt werde. Ebenso lheßen sıch
Empathie gegenüber einem der Hauptverbrechen der WEST- immer wıeder der urzel der (jewalt dıe gleichen Ur-
ıchen Zıvılısatıonen, der unbeıirrten Fortsetzung eINes dıe sachen iınden, „VOT allem vielfältige Verletzungen und Krän-
Lebensgrundlagen zerstörenden industriellen Wachstums: kungen, UOhnmachtsgefühle und ngst, dıe Ure besonders

rücksichtsloses, brutales Verhalten anderen chwächerenaurlıe: dıagnostizıert eın selbstzerstörerıisches ucht-
verhalten‘‘ In dem mıt immer technızıstischen AllI- gegenüber verdeckt und abgewehrt werden sollen‘(ebd.).
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Unter diıeser Prämisse setfzen sıch dıe Autoren miıt den intra- Rıchter beklagt dıe schon altbekannten deutschen Verdrän-
und interpsychıschen Mechanısmen und Strukturen QqUSEeIN- gungsmechanısmen VOIl Schuld, dıe Unfähigkeıt Trauern

ander, dıe für den USDTuC und dıe Fortsetzung VO Gewalt und sıch T7A schämen., nach 1945 ebenso nıcht WIEe nach ONlN-
In den verschıliedenen Lebensbereıchen verantwortlich SINd: SCH und aurıe zeichnet eiıne In ıhrem Selbstwert-
der nahezu zwangsläufigen Entstehung VO „Feindbildern“ gefühl unsıchere deutsche Natıon 1mM unheılvollen chwan-
beım einzelnen WIE in Kaolle  ı1ven AUSs unreflektierter, als ken zwıschen Minderwertigkeıt und UÜberheblichkeit. uch

be1ı der fremdenfeindliche (Gewalt dıenten Feıiın  en undübermächtig und dıffus empfundener Bedrohung, AUS Unsıi-
cherheıt oder ngs VOI Destabilısıierung und Identıtäts- der Schre1l nach Sündenböcken, rıngen benötigter
verlust: den „Sündenbockmechanısmen"“, In denen nıcht dıe Orientierung gelangen, VOT em aber auch orasslie-
eıgene Unsıicherheıt, sondern dıe Bösartıgkeıt anderer rende ökonomische Angste bewältigen.

Indem INan Aggressıivıtät WI1Ee In den geleisteten nalysen alsMenschen als Ursache der Bedrohtheitsgefühle ausgemacht
werden: den verhängnisvollen Zyklen, In enen AUS Opfern Reaktıon auf eıne estimmte Sıtuatıon, auf eın „Klıma“ VCI-

wıeder ater werden. stehe, in der sıch 00 Mensch unsıcher, ängstlich und Orlen-
tıerungslos u  S: aurIıe: habe I1a sıich VO einem hio0-
logistischen Konzept verabschıedet, In dem der Aggress10ns-

DIie der ewalt innewohnende Tendenz ZAHT. trıeh des Menschen befriedigt, ezähmt oder auch sublımıert
Wıederholung werden mMmuUussen IDER el für dıe Autoren gerade

NACHE, daß das menschlıche Gewaltpotentıia vernachlässıgbar
sSe1 Keineswegs jedoch ürfe, betont dazu Rauc  eısch, das

Als weıtere, (ewalt provozlierende psychısche Mechanısmen MEeNSC  IC Aggressionspotential 11UT negatıv bestimmt
HNEMNNEN dıe Autoren dıe Unterscheidung VO „Zuten und werden. Entscheiden Se1 dıe rage, welchen edın-
bösen Menschen“ AA Stabılısıerung psychıscher Identıtät, SUNSCH dieses Potential S definıiert (GGewalt als Teıl-
dıe immer weıter VO denen fortgeschrıeben werde, dıe

S VO Agegression destruktiv werde Und In einem
selbst das Verdikt, bÖöse sein, gefallen SInd:; dıe /Zer- eigenen Kapıtel Z (Gewalt In polıtıscher Verfolgung und
storung des (Gefühls füre und Unrecht WG psychısche Dıskrımmierung resümıilert Rauchfleisch Obwohl der einzel-
WIEe körperliche Integritätsverletzung 1€eS zeigen auch- dies 1L1UT UNSCIN wahrhaben wolle, jeder SEe1 be-
fleisch und aurıe besonders ıIn der Auseinandersetzung stimmten Bedingungen ähıg, anderen Menschen schwerstes
mıt sexueller (GGewalt Kinder): dıe lebenslange epTO- Leıd zuzufügen. DiIe ONSEquUENZ AUS dıeser Einsıcht: „„Wenn
uktiıon jener Szenen der Gewalt, der e1in Mensch als ınd WIT überhaupt eıne Chance en wollen, das Humane ın
ausgeliefert Wal, dıe prinzıple In en (jewalt lıegende Len-

unNns und UNsCcCICI Welt retten, mussen WIT mıt einem CI
denz Z Wıederholung; dıe dıe Kettenreaktion VO (jewalt manı Gewaltpotentıa rechnen. ‘“ (234)
zusätzlıch vorantreibenden Schuldgefühle und Bestrafungs-
angste (das „„SOWI1ESO schon sovıe]l auf dem er  OIZ haben“
auf der eınen Seıte, Erfolgsphantasıen 1eg ordert Wege AUSs der (Gewalt iinden
Kamp(Tt) auft der anderen Seıte: dıe Zwangsläufigkeıt mıt der
Gewaltbeziehungen eskalıeren: und eben auch jene Ab-
wehrstrategien und -mechanısmen gegenüber der Wahrneh- WOo aber verlaufen NUuU  = dıe „ WegE AdUsSs der Gewalt“, dıe

den Worten Hubers dıe mbıvalenz menschlıchen Verhal-IHNUNS VO Gewaltphänomenen, dıe den einzelnen schützen
sollen VOT Ader ngs VOT der emotlionalen Erschütterung tens aushalten, ohne S1e aUSSC  1eßlıc nach der pessimıst1-

schen oder der 1L1ULT optimıstischen Seıte hın aufzulösen? \nıRS solche Extremformen VO  S Brutalıtät, VOI der eigenen
Hılflosıgkeıt olchen Sıtuationen gegenüber und schlıe  ıch SONO wenden sıch dıe Autoren zunächst vehement dıe

auf eiıner t1efsten ene auch VOT der ngs VOT der e1gE- Fıxierung auf dıe rage der Mac  arkel gleich ın welchem
NCN Gewalttätigkeit“ (Rauchfleisch, 181) gesellschaftlıchen oder polıtıschen Bereıich auch immer, SC
Der wıissenschaftlıch umstrıittenen rage, welche AUSWIT- SCH dıe Konzentratıon auf ymptome nach dem Motto Was

macht 11a mıt (Gewalttätern?kung dıe Gewaltdarstellung In edien auf konkretes (Gewalt-
andeln habe Kultivierung, Sublımatıon. Suggestion oder Wege AUS der (Gewalt sehen dıe Autoren dort O  en dıe
Habıtualiısıerung wıdmet sıch eigens Rauc  eisch ach e1- enannten Mechanısmen gleich In welcher Dıiımension VO
NCN detaıllherten Analyse der Muster und ypen VO  S (jewalt
ın Fılm und ITrıvmallıteratur e C ohne sıch ausschlhließlic. Beziehung unterbrochen werden: Dort, eın „aufgeklär-

tes Verständnıis VO Gewalt“ ermöglıcht, dıe mensch-
eINeT der VO  = ıhm Nnapp sk1i771erten Erklärungsweısen ANZU- iıch 1L1UTI verständlichen Abwehrmechanısmen dıie ens1bI1-
schlıeßen, VOT eıner Banalısıerung und mahnt ZAUT: ernsthafte- lıtät, Irauer und „Scham  .c SETZEN. dıe „allgegenwärtige”“
1e1 Auseinandersetzung 1561). Gewalt überhaupt erst wahrnehmbar macht Nur könne
Besondere Aufmerksamkeıt richten alle vIier Autoren auf der „Leidensdruck“ entstehen, der der notwendıge Impuls
den In Deutschlan wohl brısantesten Brennpunkt täglıcher ZUT Veränderung der Beziehugverhältnısse ist. Individuelle
Gewalt, auft dıe (Gewalt Fremde und Ausländer uch WIEe kollektive „Feıin 1Im Sinne VO „Feindbildbezıe-
hıer sSınd eben Jene Mechanısmen wıeder entdecken: hungen” (Bauriedl) heßen sıch 1L1UT abbauen, WE dıe da-
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hınterliegenden Angste und instabılen Identıtäten, dıe VCI- schränken üÜrte, sondern dıe (ewalt dıe Natur immer
drängten Schuldgefühle und Konflıiıkte Offensıv dNSCHANSCH schon einzubeziehen habe, SEC1 eilne der vorrangıgen Auf-
würden, WENN VOT em dıe Sprachlosigkeit, dıe für diese gaben der Gegenwart.
„Feindbildbeziehungen“ charakterıstisch sel, durchbrochen
werde DIe Perspektive, der sıch dıe hıer behandelten Auto-

ICH, VOTI allem Rıchter, aurıe: und Rauc  eIsCcHh, mıt dem
Rauchfleich und aurıe nehmen möglıche Kriıtiık schon Phänomen der (Jewalt 1n den verschlıedensten Lebensbere1l-
VOLTWCS. Solche Perspektiven müßten als utopiısch ersche1l- chen auseiınandersetzen, äßt zwangsläufig viele Fragen
NCI, se]len Jjedoch trotzdem wichtig Vermiedene, nıcht AdUS$Ss- erührt oder en er Verwels auf gestörte Bezıehungen
getlragene Konflıkte ührten A AKTIER „Wenn diese 1IN- und dıie offnung auf überwundene Sprachlosigkeit scheınt
AlSANS 0g1 der Entstehung VO Gewaltbeziehungen allge- gerade angesichts der Geschehnisse In Jugoslawıen oder der
meın bekannt und vielleicht auch beachtet werden würde, auch eın Jahr nach Ölln erschreckend en Zahl der (Je-
waren WIT glücklicher und sıcherer INn allen UNMNMNSECNHGCNIN Bezle- walttaten Fremde In Deutschland eher dazu angetan,
hungen“ (Bauriedl, 144) eın Gefühl der Nmac verstärken Was NuLZ das V/eT-
Seıne Reflex1ion über ‚Mac. und Gewalt“ als Kategorien stehen der Ursachen den Opfern der vielfältigen Gewalt?
polıtıscher Kultur Schl1e dagegen en mıt der ET- ber gerade gegenüber den AUS dem Gefühl der MMMa
kenntnis: Dem Dılemma der (Gewalt Se1 nıcht eENtSZCHEN! gesuchten „Schnellen LÖösungen“ bılden dıe Überlegungen
Eınerseıts lasse sıch (Gewalt 1Im außersten Fall I: e der besprochenen Bücher e1nNn krıtisches Fragepotential: nıt
Gegengewalt beenden: andererseıts efen Gewalt und dem Verwels auf dıe Tatsache, daß Gewalt prinzıpiell dıe
Gegengewalt eben einen Teufelskreıis sıch verstärkender Tendenz innewohne, sıch weıter Lortzusetzen. daß mıt (Je-
Verstrickung. Anstatt Jjedoch ın eine ethısche Posıtion alt dıe Kettenreaktıion VO Gewalt nıcht unterbrochen WCTI-

verfallen, dıe BUE ME dieser beıden Eıinsiıchten bsolut Sei- den kann. IIıe Wıederholung der keineswegs n
Z könne ledıiglıch versucht werden, (Gewalt KG Erzle- kenntnIı1s, diesem Dılemma sSe1 letztlıch nıcht entgehen,
hung gewaltfreiem Handeln und WTe dıe Herrschaft des chafft vielleicht erst den Freiraum für das edenken der
Rechtes ändıgen. Diıiese Minimierung VO.  - Gewalt, dıe kleinen, aber dann auch wirkungsvollen Schritte In en
sıch heute keınesfalls auft dıe Beziıehung VO ersonen De- Brennpunkten der (Gewalt Alexander Foitzik

Keın Monopol, ber tonangebend
Katholıische Aktıon un katholisches Verbandswesen ın Osterreich

Anders als In der Bundesrepubli organısierte sıch In Österreich nach dem / weiten
Weltkrieg der Verbandskatholizismus nach dem odell der Katholischen Aktion er-
InZS Wr dieses Organisationsmodell ANLE konkurrenzlos, strukturelle Krisen liehen
der Katholischen Aktıon nıicht erSpart. Mıt dem folgenden Beıtrag über das katholische
Verbandswesen In ÖOsterreich seizen WIr NSsere Serıie über den Verbandskatholizismus
LM Umbruch fort, die muıt einem Beıtrag über dıie Schweiz (vgl. Juli [993, DD
begann. Beıträge über die katholischen erbande In Deutschland werden folgen

Das katholische Vereı1lns- und Organısationsleben In Oster- katholischen Vereinswesens. Plastısch schıldert arkııs VSCch:-
reich unterscheıidet sıch auffallend VO jenem In Deutsch- Aer In seInem 19972 1m Tiroler Kulturverlag aur herausge-
land und In der chweız Dieser Unterschıe geht auch heute kommenen interessanten Buch „Vom ollwer ZUI Brücke‘‘
noch auf dıe natıonalsozıialıstische Ara zwıschen 19358 und dıesen Gegensatz „Die Pfarrfamılıe als Darstellung des
1945 zurück, INn der alle katholischen Vereıne und UOrganısa- organıschen Wesens der Kırche wırd nach 1945 VO innen
t1ıonen In der sogenannten „Ostmark“ aufgelöst und verbo- heraus iImmer mehr Bedürfnıs er kommt In dıeser
ten Die Kırche sah sıch überY iıhrer Organısato- Zeıt ZUT en VO isolierten, indıyıdualiıstischen Christ-
rischen Hılfsmitte eraubt und auf hre ureigenen truktu- sSe1n und VO Vereıinspartıkularısmus Z bewußten Stehen
ICH, VOT em auf dıe Pfarren, zurückgeworften. In der plebs sancta
Nach Kriegsende wurde das MS dıe Erfahrungen In der Diese Geıisteshaltung, dıe vermutlıich auch bIıs auft den In
NS-Zeit Z Teıl romantısch verklärte Pfarrprinzip ıIn ÖOsterreich t1ef verwurzelten Josephinismus mıt seiner STAaT-
Österreich Zu nachhaltıgsten Wıderpart des tradıtıonellen ken Betonung des Pfarrprinzıps zurückgehen dürfte, hat In
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